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chen und technischen nnovationen. Dort nach Vorn weisende ext des Konzils über-
un! ganz spezie. auch in der nterhal- haupt“ ist Wie überhaupt: Man findet
tungswelt der Medien wird Sprache 5C- in diesem Gespräch eiıne Von Details,
bildet, wird Verhalten geformt. Religion ist die den Menschen Katzinger, sSeine Ge-
e1 ZW arlr nicht verschwunden, aber S1e ist schichte un: die vatikanischen ongrega-

den Bereich des Subjektiven bgewan- tionen auch Jjenseits der angigen Klischees
ert. Glaube wird dann als ıne der subjek- beleuchten „Es mußf(s nicht immer n]ıversa-
ven Religionsformen toleriert; oder le Antworten geben Wir versuchen auch,
behält letztlich als Ku  TIiaktor einen be- uNnserTe Grenzen einzusehen und auf das
stimmten aum. ber auf der anderen Geite Antworten verzichten, nicht mO$g-
wird das Christentum auf ECUeE e1se ich ist.  D
Lebensmodelle anbieten und sich ın der Ein interessantes Buch, das etzten es
FEinöde des technischen Daseins wieder als hinter en Fragmentarıtäten LIUT ine Bot-
eın Ort ıner wirklichen Menschlichkeit cschaft vermitteln möchte „Glaube beruht

in seinem Kern darauf, das Geliebtsein VO:  5darstellen. Das geschieht jetzt schon.“
„Christ-sein bedeutet Weggemeinschaft“ Gott anzunehmen, und dadurch eın

Die gesellschaftliche Europas Liebender werden.“
un! Amerikas bietet diese eggemein- Innsbruck/Linz OZENiewiadomskı
schaft nicht mehr d deswegen „muß die
Kirche selber die Zellen bilden, In denen
das Sichstützen, das Sichtragen und das
Miteinandergehen, also der große Lebens-
Laum der Kirche im Kleinen erfahrbar un
praktisch wird” Können diese Ange-
bote aber ber den Stellenwer einer Nische Besprechungen
hinausgehen? onnen die „Bewegungen“ Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert

betätigt werden. Die orrekturen werden VONn derden „großen Lebensraum der Kirche“ erset-
onbesorgt. Bel Überschreitung des mfangeszen? Eine wirkliche Gegenbewegung ZUFE

herrschenden wird S erst dann ist mıt Kuüurzungen Zu rechnen. Nach Erscheinen der
Besprechungen erhalten die KRezensenten eıinen, die

geben, WE die Von den „Bewegungen“” Verlage wel Belege.
ausgehenden Reformen nicht 1mM Gegensatz

den immer wieder notwendigen auc)
bürokratischen) Reformen der großen NSTI-
tution gesehen werden. Ansonsten wird die

FRAGENganze ntwort der Kirche weiterhin auf
das „Leiden“ der herrschenden
begrenzt eıben. CSOKLICH FRITZ (Hg.), ReVisionen.

Auf weıten Strecken stellt das Buch eıne Katholische Kirche der Zweiten Republik.
Styria, Graz 1996 Geb 394,- / DM 54,—/lesenswerte zivilisationskritische 1€e oHr 47,—dar. DieenFolgen der neuzeitlichen April 1996 fand 1m Bildungshaus Schloß

Einstellung, die 1m TUN! den Status der Seggau (Steiermark) eın ymposium unter dem
Geschöpflichkeit neglert, können LLUFF abge- 1te| „ReVisionen” Statct, das VO)]  » der Katholi-
wendet werden, WE WITr jene frei- schenon (KA) veranstaltet wurde. Es wurde
setzen, durch die der Mensch sich selbst versucht, eınen Rückblick auf die abgelaufenen
begrenzen kann Interessant auch die fünfzig Jahre bieten, um e1ne andort-

estimmung ZU gewınnen unı sich der rageeWl1  ng der Themen des gegenwartı- tellen, Was Kirche und Gesellschaft Zukunft
gCcn Pontifikates: Die Enzykliken ber den hat. Dai 1 besonderer Weise die 1mErlöser der Menschheit, Der den eiligen Blickpunkt des Interesses stand, ist selbstver-
Geist un: ber das Erbarmen Gottes un! ständlich.
„der BaNZE Sektor Sozialethik“ Er- Der erstie Teıl des Buches dokumentiert dieses
freulich die Klarstellung, dafß „Gaudium et 5Symposium, die gehaltenen Vorträge und die
SPCS170  Aktuelle Fragen  chen und technischen Innovationen. Dort —  nach vorn weisende Text des Konzils über-  und ganz speziell auch in der Unterhal-  haupt“ ist (277). Wie überhaupt: Man findet  tungswelt der Medien —- wird Sprache ge-  in diesem Gespräch eine Fülle von Details,  bildet, wird Verhalten geformt. Religion ist  die den Menschen Ratzinger, seine Ge-  dabei zwar nicht verschwunden, aber sie ist  schichte und die vatikanischen Kongrega-  in den Bereich des Subjektiven abgewan-  tionen auch jenseits der gängigen Klischees  dert. Glaube wird dann als eine der subjek-  beleuchten: „Es muß nicht immer universa-  tiven Religionsformen toleriert; oder er  le Antworten geben. Wir versuchen auch,  behält letztlich als Kulturfaktor einen be-  unsere Grenzen einzusehen und auf das  stimmten Raum. Aber auf der anderen Seite  Antworten zu verzichten, wo es nicht mög-  wird das Christentum auf neue Weise  lich ist.“ (108)  Lebensmodelle anbieten und sich in der  Ein interessantes Buch, das letzten Endes  Einöde des technischen Daseins wieder als  hinter allen Fragmentaritäten nur eine Bot-  ein Ort einer wirklichen Menschlichkeit  schaft vermitteln möchte: „Glaube beruht  in seinem Kern darauf, das Geliebtsein von  darstellen. Das geschieht jetzt schon.“ (135)  „Christ-sein bedeutet Weggemeinschaft“  Gott anzunehmen,  und dadurch ein  (281). Die gesellschaftliche Kultur Europas  Liebender zu werden.“ (125)  und Amerikas bietet diese Weggemein-  Innsbruck/Linz  Jözef Niewiadomski  schaft nicht mehr an; deswegen „muß die  Kirche selber die Zellen bilden, in denen  das Sichstützen, das Sichtragen und das  Miteinandergehen, also der große Lebens-  raum der Kirche im Kleinen erfahrbar und  praktisch wird“ (282). Können diese Ange-  bote aber über den Stellenwert einer Nische  Besprechungen  hinausgehen? Können die „Bewegungen“  Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert  betätigt werden. Die Korrekturen werden von der  den „großen Lebensraum der Kirche“ erset-  Redaktion besorgt. Bei Überschreitung des Umfanges  zen? Eine wirkliche Gegenbewegung zur  herrschenden Kultur wird es erst dann  ist mit Kürzungen zu rechnen. Nach Erscheinen der  Besprechungen erhalten die Rezensenten einen, die  geben, wenn die von den „Bewegungen“  Verlage zwei Belege.  ausgehenden Reformen nicht im Gegensatz  zu den immer wieder notwendigen (auch  bürokratischen) Reformen der großen Insti-  tution gesehen werden. Ansonsten wird die  AKTUELLE FRAGEN  ganze Antwort der Kirche weiterhin auf  das „Leiden“ an der herrschenden Kultur  begrenzt bleiben!  M CSOKLICH FRITZ u.a. (Hg.), ReVisionen.  Auf weiten Strecken stellt das Buch eine  Katholische Kirche in der Zweiten Republik.  Styria, Graz 1996 (414). Geb. S 394,-/DM 54,-/  lesenswerte zivilisationskritische Studie  sFr 47,-.  dar. Die tödlichen Folgen der neuzeitlichen  Im April 1996 fand im Bildungshaus Schloß  Einstellung, die im Grunde den Status der  Seggau (Steiermark) ein Symposium unter dem  Geschöpflichkeit negiert, können nur abge-  Titel „ReVisionen“ statt, das von der Katholi-  wendet werden, wenn wir jene Kräfte frei-  schen Aktion (KA) veranstaltet wurde. Es wurde  setzen, durch die der Mensch sich selbst  versucht, einen Rückblick auf die abgelaufenen  begrenzen kann (245). Interessant auch die  fünfzig Jahre zu bieten, um so eine Standort-  bestimmung zu gewinnen und sich der Frage zu  Gewichtung der Themen des gegenwärti-  stellen, was in Kirche und Gesellschaft Zukunft  gen Pontifikates: Die Enzykliken über den  hat. Daß dabei in besonderer Weise die KA im  Erlöser der Menschheit, über den Heiligen  Blickpunkt des Interesses stand, ist selbstver-  Geist und über das Erbarmen Gottes und  ständlich.  „der ganze Sektor Sozialethik“ (113). Er-  Der erste Teil des Buches dokumentiert dieses  freulich die Klarstellung, daß „Gaudium et  Symposium, die gehaltenen Vorträge und die  spes ... der dynamischste und am meisten  Ergebnisse der Arbeitskreise. K.H. Frankl stelltder dynamischste un! me1ılisten Ergebnisse der Arbeitskreise. Frank]! stellt
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chen und technischen Innovationen. Dort -
und ganz speziell auch in der Unterhal­
tungswelt der Medien - wird Sprache ge­
bildet, wird Verhalten geformt. Religion ist 
dabei zwar nicht verschwunden, aber sie ist 
in den Bereich des Subjektiven abgewan­
dert. Glaube wird dann als eine der subjek­
tiven Religionsformen toleriert; oder er 
behält letztlich als Kulturfaktor einen be­
stimmten Raum. Aber auf der anderen Seite 
wird das Christentum auf neue Weise 
Lebensmodelle anbieten und sich in der 
Einöde des technischen Daseins wieder als 
ein Ort einer wirklichen Menschlichkeit 
darstellen. Das geschieht jetzt schon." (135) 
"Christ-sein bedeutet Weggemeinschaft" 
(281). Die gesellschaftliche Kultur Europas 
und Amerikas bietet diese Weggemein­
schaft nicht mehr an; deswegen "muß die 
Kirche selber die Zellen bilden, in denen 
das Sichstiitzen, das Sichtragen und das 
Miteinandergehen, also der große Lebens­
raum der Kirche im Kleinen erfahrbar und 
praktisch wird" (282). Können diese Ange­
bote aber über den Stellenwert einer Nische 
hinausgehen? Können die "Bewegungen" 
den "großen Lebensraum der Kirche" erset­
zen? Eine wirkliche Gegenbewegung zur 
herrschenden Kultur wird es erst dann 
geben, wenn die von den "Bewegungen" 
ausgehenden Reformen nicht im Gegensatz 
zu den immer wieder notwendigen (auch 
bürokratischen) Reformen der großen Insti­
tution gesehen werden. Ansonsten wird die 
ganze Antwort der Kirche weiterhin auf 
das "Leiden" an der herrschenden Kultur 
begrenzt bleiben! 

Auf weiten Strecken stellt das Buch eine 
lesenswerte zivilisationskritische Studie 
dar. Die tödlichen Folgen der neuzeitlichen 
Einstellung, die im Grunde den Status der 
Geschöpflichkeit negiert, können nur abge­
wendet werden, wenn wir jene Kräfte frei­
setzen, durch die der Mensch sich selbst 
begrenzen kann (245). Interessant auch die 
Gewichtung der Themen des gegenwärti­
gen Pontifikates: Die Enzykliken über den 
Erlöser der Menschheit, über den Heiligen 
Geist und über das Erbarmen Gottes und 
"der ganze Sektor Sozialethik" (113). Er­
freulich die Klarstellung, daß "Gaudium et 
spes ... der dynamischste und am meisten 
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nach vorn weisende Text des Konzils über­
haupt" ist (277). Wie überhaupt: Man findet 
in diesem Gespräch eine Fülle von Details, 
die den Menschen Ratzinger, seine Ge­
schichte und die vatikanischen Kongrega­
tionen auch jenseits der gängigen Klischees 
beleuchten: "Es muß nicht immer universa­
le Antworten geben. Wir versuchen auch, 
unsere Grenzen einzusehen und auf das 
Antworten zu verzichten, wo es nicht mög­
lich ist." (108) 
Ein interessantes Buch, das letzten Endes 
hinter allen Fragmentaritäten nur eine Bot­
schaft vermitteln möchte: "Glaube beruht 
in seinem Kern darauf, das Geliebtsein von 
Gott anzunehmen, ... und dadurch ein 
Liebender zu werden." (125) 
Innsbruck/Linz ]6zet Niewiadomski 

Besprechungen 
Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert 
betätigt werden. Die Korrekturen werden von der 
Redaktion besorgt. Bei Überschreitung des Umfanges 
ist mit Kürzungen zu rechnen. Nach Erscheinen der 
Besprechungen erhalten die Rezensenten einen, die 
Verlage zwei Belege. 

AKTUELLE FRAGEN 

• CSOKLICH FRITZ u.a. (Hg.), ReVisionen. 
Katholische Kirche in der Zweiten Republik. 
Styria, Graz 1996 (414). Geb. S 394,-/DM 54,-/ 
sFr47,-. 
Im April 1996 fand im Bildungshaus Schloß 
Seggau (Steiermark) ein Symposium unter dem 
Titel "ReVisionen" statt, das von der Katholi­
schen Aktion (KA) veranstaltet wurde. Es wurde 
versucht, einen Rückblick auf die abgelaufenen 
fünfzig Jahre zu bieten, um so eine Standort­
bestimmung zu gewinnen und sich der Frage zu 
stellen, was in Kirche und Gesellschaft Zukunft 
hat. Daß dabei in besonderer Weise die KA im 
Blickpunkt des Interesses stand, ist selbstver­
ständlich. 
Der erste Teil des Buches dokumentiert dieses 
Symposium, die gehaltenen Vorträge und die 
Ergebnisse der Arbeitskreise. K.H. Frankl stellt 
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die rovokante rage, ob die Geschichte der Dımension, nämlich die größere Intensität
Kirche Österreich behandelten Zeitraum Gemeindeleben, ist hingegen kaum „meß®ßbar, IT
nicht vielleicht die Geschichte ıner Erschöpfung qualitativ erfahrbar. Und diese Dimension jen-
sel. DIie 'Or' bleibt {ffen. Schwer nachvoll- se1its der Zahlen ist 25 auch, die Hoffnung und
ziehbar ist die Überlegung des Autors, der Zuversicht gibt” (82).
„NECUC Kirchenkurs” 1n Österreich iıner „fest- In Arbeitskreisen wurden Grundfragen, welche
en Kirche“ führen onnte, W e auch die Kirche un die Öffentlichkeit betreffen, TOT-
„auf iınem zahlenmäßig niedrigen Niveau”“” 33). tert. Hingewiesen sel auf den Bericht ZU. Thema
Die bisherigen Auswirkungen der eingeschla- „Kirche un:! 'aa: staatskirchenrechtliche DPer-
nen Linije rechtfertigen diese optimistische spektiven”, 1n dem alb un St. Wallner
Sicht jedenfalls nicht. Auf 99- Forschungsseg- überzeugender Gedankenführung die Verbind-
mente Geschichte der KA”, („Marilazeller lichkeit VO:  n} onkordaten aufzeigen un! nach-
Manifest”, parteipolitischer Katholizismus der welsen, dafß der staatliche Schutz religiöser und
KA, Verhältnis VO]  e} „actı1o catholica” und „act1o weltanschaulicher Interessen (auch) der Ermög-catholicorum”“, Anerkennung des onkordates, lichung der Freiheit des einzelnen dient. Eın
strukturelle Entwicklung der KA), denen anderer Arbeitskreis Zauner, Aatfnner,

Untersuchungen noch ausstehen, VelI- befaßte sich mıit „Auswirkungen kirchlichen Le-
bens auf die Gesellschaft“. ]a die Kirche auchwıes Liebmann. Er versuchte uch vorläufige

Antworten, denen USE! ınem Diskus- heute noch „durchaus Gehör der Gesellschaf
sionsbeitrag e1ls heftig widersprach. Man wird findet, sollte S1e Maf{fsstäbe setzen; diese mufs S1e
sich den angeschnittenen Problemen noch mıt freilich uch auf sich selbst anwenden. Auch die
mehr uhe un! unter Berücksichtigung sowohl „sozlale Verantwortung der Kirche“ Wal Thema
schriftlicher als uch mündlicher Quellen 1nes Arbeitskreises Lehner, Renoldner) Der
wenden mussen. Zu denrender wird Bericht hierüber gipfelt der Feststellung be-

jedenfalls gen mussen, da{fß diese ziehungsweise orderung: „Die Kirche hat eın
Beginn, das heißt den dreißiger ahren, „total soziales Kapital, mıit dessen /Zinsen sS1e wuchern
un! autoritär“ Das belegt ZU) Beispiel ollte! Sle verdankt sich Gott, der die 1€! lst,
die konfliktreiche Überführung des Oberöster-
reichischen Volksvereins in die durch Bischof

und s1e weiß, da{fs ihr einziger Sinn darin liegt,
dafß Menschen ın ihr un: VO!]  . ihr diesen ott

Ollner; S1Ee lief unter dem Schlagwort „Entpoli- kennenlernen. Dazu sollte s1e alle ihr ZU[FE 'erfü-
tisierung”, tellte ber de facto eine totalitäre gung stehenden Möglichkeiten ausschöpfen.“Maßnahme dar. uch der Von Busek erwähnte Der zweiıte el des Buches ring „ausgewählte1933 erfolgte ul  ug des Klerus USs der aktiven Jlexte“”, die den Weg der katholischen Kirche 1ın
Parteipolitik bedeutete ZUm damaligen eıt- der Zweiten Republik markieren. Harnon-
punkt alles her als das Ende des politischen COUF' schildert ZU' Beispiel lebendiger Spra-Katholizismus, sondern War vielmehr eın Beitrag che Jjene Etappen, die VOon der „LiturgischenFnde des Partejenstaates Aus eigenem Er- Bewegung ZUr Liturgiereform des /Zweiıiten Vati-
en mußf ich UuSse‘ freilich darın Recht geben,
dafs die nach dem Krieg 'otz der Weiter-

kanums” geführt haben; dafür erfolgten ÜüDri-
gEeNS Österreich entscheidende Weichenstel-

verwendung einer alteren Terminologie (Führer, Jungen. Schultes geht auf Kontftlikte ein, die 65
Zentralsekretär, Sendung) sich demokratischer zwischen und Verbänden gegeben hat und
Formen ediente, W as sich in der der teils noch g2ibt, Uun:! plädiert für mehr Gemein-Führungsorgane manıifestierte. Das gilt jedenfalls samkeit, „denn WITr alle sSsind dem Gemeinwohl
für das istum Linz, in anderen Diözesen scheint der Kirche verpflichtet”. ihrem engaglert dar-

anders SCeWESECNR senın. gelegten Überblick über den ökumenischen
Sehr wertvoll ist die tudie Von Klein mıit dem Dialog In Österreich verweiıst Gleixner auf
Titel „‚Kirche Übergang”, die ıne übersichtli- erzielte Erfolge (sie sind größer, als 5 1mM Be-
che 'atıs: bietet, deren Ergebnisse zusätzlich wußtsein der Österreicher verankert ist), benennt
ıIn einem Kommentar erläutert werden. Mıt die- Der uch noch vorhandene Defizite (das Er-

Beitrag WIT! der uch anderen Artikeln reichte bleibt B noch hinter den VO!] Oku-
des Buches angesprochene Übergang VO)]  > der menischen Direktorium gewünschten Aktivi-
Volkskirche ZUr Gemeindekirche anhand Von 'aten zurück) und wWwarn! VOTL Gefahren
Zahlenmaterial nachvollziehbar. Wird hier die einer konfessionalistischen FEinigelung. in die-
Geschichte der „Erschöpfung“ dokumentiert, Zusammenhang sel uch auf das an-
VO  - der Frank]l gesprochen hat? Nach Meıinung tische Pendant eingegangen, auf den Bericht VONn
des Autors ıß  S5en jedoch die gebotenen Zahlen E.C  >“ Gerhold über seine Erfahrungen mıiıt der
LUr eine Dımension, nämlich die geringere römisch-katholischen Kirche. Es MM freudig,
Beteiligung kirchlichen Leben. Die andere die Verbesserung des Klimas zwischen den Kıiır-
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die provokante Frage, ob die Geschichte der 
Kirche in Österreich im behandelten Zeitraum 
nicht vielleicht die Geschichte einer Erschöpfung 
sei. Die Antwort bleibt offen. Schwer nachvoll­
ziehbar ist die Überlegung des Autors, daß der 
"neue Kirchenkurs" in Österreich zu einer "fest­
gefügte(n) Kirche" führen könnte, wenn auch 
"auf einem zahlenmäßig niedrigen Niveau" (33). 
Die bisherigen Auswirkungen der eingeschla­
genen Linie rechtfertigen diese optimistische 
Sicht jedenfalls nicht. Auf "fünf Forschungsseg­
mente zur Geschichte der KA", ("Mariazeller 
Manifest", parteipolitischer Katholizismus in der 
KA, Verhältnis von "actio catholica" und "actio 
catholicorum", Anerkennung des Konkordates, 
strukturelle Entwicklung der KA), in denen 
genauere Untersuchungen noch ausstehen, ver­
wies M. Liebmann. Er versuchte auch vorläufige 
Antworten, denen E. Busek in einem Diskus­
sionsbeitrag teils heftig widersprach. Man wird 
sich den angeschnittenen Problemen noch mit 
mehr Ruhe und unter Berücksichtigung sowohl 
schriftlicher als auch mündlicher Quellen zu­
wenden müssen. Zu den Strukturen der KA wird 
man jedenfalls sagen müssen, daß diese zu 
Beginn, das heißt in den dreißiger Jahren, "total 
und autoritär" waren. Das belegt zum Beispiel 
die konfliktreiche Überführung des Oberöster­
reichischen Volksvereins in die KA durch Bischof 
Gföllner; sie lief unter dem Schlagwort "Entpoli­
tisierung", stellte aber de facto eine totalitäre 
Maßnahme dar. Auch der von Busek erwähnte 
1933 erfolgte Rückzug des Klerus aus der aktiven 
Parteipolitik bedeutete zum damaligen Zeit­
punkt alles eher als das Ende des politischen 
Katholizismus, sondern war vielmehr ein Beitrag 
zum Ende des Parteienstaates. Aus eigenem Er­
leben muß ich Busek freilich darin Recht geben, 
daß die KA nach dem Krieg - trotz der Weiter­
verwendung einer älteren Terminologie (Führer, 
Zentralsekretär, Sendung) - sich demokratischer 
Formen bediente, was sich u.a. in der Wahl der 
Führungsorgane manifestierte. Das gilt jedenfalls 
für das Bistum Linz, in anderen Diözesen scheint 
es anders gewesen zu sein. 

Sehr wertvoll ist die Studie von K. Klein mit dem 
Titel "Kirche im Übergang", die eine übersichtli­
che Statistik bietet, deren Ergebnisse zusätzlich 
in einem Kommentar erläutert werden. Mit die­
sem Beitrag wird der auch in anderen Artikeln 
des Buches angesprochene Übergang von der 
Volkskirche zur Gemeindekirche anhand von 
Zahlenmaterial nachvollziehbar. Wird hier die 
Geschichte der "Erschöpfung" dokumentiert, 
von der Frankl gesprochen hat? Nach Meinung 
des Autors messen jedoch die gebotenen Zahlen 
nur eine Dimension, nämlich die geringere 
Beteiligung am kirchlichen Leben. Die andere 
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Dimension, nämlich die größere Intensität im 
Gemeindeleben, ist hingegen kaum "meßbar, nur 
qualitativerfahrbar. Und diese Dimension jen­
seits der Zahlen ist es auch, die Hoffnung und 
Zuversicht gibt" (82). 
In Arbeitskreisen wurden Grundfragen, welche 
die Kirche und die Öffentlichkeit betreffen, erör­
tert. Hingewiesen sei auf den Bericht zum Thema 
"Kirche und Staat - staatskirchenrechtliche Per­
spektiven", in dem H. Kalb und St. Wal/ner in 
überzeugender Gedankenführung die Verbind­
lichkeit von Konkordaten aufzeigen und nach­
weisen, daß der staatliche Schutz religiöser und 
weltanschaulicher Interessen (auch) der Ermög­
lichung der Freiheit des einzelnen dient. Ein 
anderer Arbeitskreis (w. Zauner, eh. Rathner) 
befaßte sich mit "Auswirkungen kirchlichen Le­
bens auf die Gesellschaft". Da die Kirche auch 
heute noch "durchaus Gehör in der Gesellschaft" 
findet, sollte sie Maßstäbe setzen; diese muß sie 
freilich auch auf sich selbst anwenden. Auch die 
"soziale Verantwortung der Kirche" war Thema 
eines Arbeitskreises (M. Lehner, S. Renoldner). Der 
Bericht hierüber gipfelt in der Feststellung be­
ziehungsweise Forderung: "Die Kirche hat ein 
soziales Kapital, mit dessen Zinsen sie wuchern 
sollte! Sie verdankt sich Gott, der die Liebe ist, 
und sie weiß, daß ihr einziger Sinn darin liegt, 
daß Menschen in ihr und von ihr diesen Gott 
kennenlemen. Dazu sollte sie alle ihr zur Verfü­
gung stehenden Möglichkeiten ausschöpfen." 
Der zweite Teil des Buches bringt "ausgewählte 
Texte", die den Weg der katholischen Kirche in 
der Zweiten Republik markieren. Ph. Harnon­
court schildert zum Beispiel in lebendiger Spra­
che jene Etappen, die von der "Liturgischen 
Bewegung zur Liturgiereform des Zweiten Vati­
kanums" geführt haben; dafür erfolgten übri­
gens in Österreich entscheidende Weichenstel­
lungen. G. Schultes geht auf Konflikte ein, die es 
zwischen KA und Verbänden gegeben hat und 
teils noch gibt, und plädiert für mehr Gemein­
samkeit, "denn wir alle sind dem Gemeinwohl 
der Kirche verpflichtet". In ihrem engagiert dar­
gelegten Überblick über den ökumenischen 
Dialog in Österreich verweist eh. Gleixner auf 
erzielte Erfolge (sie sind größer, als es im Be­
wußtsein der Österreicher verankert ist), benennt 
aber auch noch vorhandene Defizite (das Er­
reichte bleibt sogar noch hinter den vom Öku­
menischen Direktorium gewünschten Aktivi­
täten zurück) und warnt vor neuen Gefahren 
einer konfessionalistischen Einigelung. In die­
sem Zusammenhang sei auch auf das protestan­
tische Pendant eingegangen, auf den Bericht von 
E. eh. Gerhold über seine Erfahrungen mit der 
römisch-katholischen Kirche. Es stimmt freudig, 
die Verbesserung des Klimas zwischen den Kir-



172 Bibelwissenschaft

arbeit des Brasıiılianers a0Olo Freire un dem derchen und den gegenseıltigen Lernprozeß VOILSC-
führt Z.U bekommen, doch ist auch festzuhalten, Themenzentrierten Interaktion der Schwei-
da{fs Dialog erzielte Konvergenzen bisher Von zerın uth Cohn, Hinblick auf deren Relevanz
RKom „nicht wirklich reziplert un!| ANSCHOIMIMEN für feministisch-politische Bildungsarbeit theore-
worden sind”“ tisch begründet. Wesentlichel scheint die
Aus Raumgründen kann auf welıtere Beiträge diesem Zusammenhang geleistete Neudefini-
S eingegangen werden. Insgesamt kann das tion des Politischen, die nicht LUr erlaubt,
Buch mut Heınz Schnuder!] als ‚ein Lesebuch UL gegenwartige gesellschaftliche Verhaltensmuster
kirchlichen Zeitgeschichte der Zweiten Republi VOoIml Frauen unter dem Aspekt des Politischen
Österreichs” bezeichnet werden. Die mıit dem sehen, sondern diese Situation uch ZU):
1Ce suggerlerten „Visionen” sind freilich [1UTI Ausgangspunkt gesellschaftsverändernder Bil-
Ansätzen vorhanden. dungsprozesse werden lassen.
1INZ Rudolf Zinnhobler Theologisch weiß sich e1ın derartiger Ansatz be-

freiungstheologischen Positionen verpflichtet,
dıe unter den Stichworten „Vom Frauen-Leben
erzählen”, „Bedrückende Mythen aufdecken“”,

HAGLEITNER Mıt Lust Ü} der Welt „Einander ZUuU verändernden Handeln ermuh-
In orge 61e. Feministisch-politische Bildungs- L  gen“, „Schwesterliche Solidarität üben anse-
arbeit nach a0Olo Freire und uth ohn. sichts VOINl Unveränderlichem”“, „Gemeinsam das
rünewald, Maiınz 1996. Paperb. en feiern” weıter entwicklelt werden.

Dieses Buch reaglert amı auf Inen wesent-Frauen, Oll un:! Bildung eiıNe möglicher-
welse überraschende Begriffskonstellation, mıit lichen, bisher weni1g beachteten ange! die 1lat-
der die Autorin der veränderten gesellschaft- sache, dafs der ım Zuge der uen Frauen-
lichen der Geschlechter eiınerseıits, der 1m bewegung zunehmenden Praxıs kirchlicher und
Zuge der ostmoderne ZU beobachtenden Nei- außerkirchlicher Frauenbildungsarbeit ıne theo-
gun ıner Entpolitisierung und Privatisierung retische Keflexion und Begündung Dis heute
andererseits gerecht Z.Uu werden und darüber hin- fehlt. Es el sSsomıt einerseits jenen empfohlen, die

1n derartigen Praxisfeldern stehen, ber auchuSs theologisch Z.u reflektieren sucht. „Was mudfs
ıne Theorie ZUr Praxis VOIl Frauenbildungs- jenen, denen n einer „Theorie der Bildung”
arbeit leisten, amı S1Ie den weltpolitischen Her- gelegen ist. Abschließend sel1l noch darauf hinge-
ausforderungen einerseıits und den Frauen ıIn wlesen, dafs der dezidiert frauenspezifi-
ihren subjektiven Befindlichkeiten andererseits schen Position keineswegs der Eindruck ent-

gerecht wird? Wie 1äßt sich eine Theorie ZUTXC steht, als ware nicht uch für Männer VO)]  -

Praxıs VOon Frauenbildungsarbeit formulieren, Belang.
INZ Monika Leisch-Kies!dafß S1e Frauen ermutigt, ihre Verantwortung für

diese Welt bewußfßt un! aktiv übernehmen
und die gesellschaftlichen Strukturen jüdisch-
christliichen Sinne VOIl Gerechtigkeit und soli-
darischen Handeln gestalten beziehungswei-

verändern?“” 23) IJBELWI  NSCHAFT
Silvia Hagleitner ge.  g C5S, diese Forderung
ıner Verbindung leidenschaftlichen Engage-
ments un!: theoretischer Kompetenz einzulösen. ä CROSSAN JOHN DOMINIC, ESUS Ein LIEeVO-

iıner Klarheit der Sprache und Offenheit lutionäres en (Beck’sche Reihe 1144). Aus
Hınblick auf die eigene OM vatıon unı Position dem Englischen von eier Hahlbrock. Beck,
diskutiert S1e vielfach nreflektiert verwendete München 1996 Kart. 9,80/5 147,—.
Begriffe wıe ‚Feminismus’, Politik‘, ‚Bildung‘, Dieses Taschenbuch faßt den Ertrag des umfang-
wobei S1e für eine weltzugewandte altung reichen wissenschaftlichen Werkes VOon „Der
votlert, In der Bildung ıner „Verbindung historische esus  44 deutsch 1im gleichen
VOoMNn Individuum und Gesellschaf s Rechnung Verlag erschienen) für e1n breiteres Publikum

habe un „eıne einseitige Schwerpunkt- verständlich un! gut lesbar INIMNEN. Anlıegen
setzung auf Subjektorientierung der Gesell- des Autors ist die wissenschaftlich begründete
schaftsorientierung den Charakter der Bildung ekonstruktion VOIL Herkuntft, Auftreten, Ver-
verfehlen würde.“” /2) „In diesem iınne iıst fe- kündigung un! Sterben des historischen esus
ministisch-politische Bildungsarbeit Reflexions-, auf der rundlage der kanonischen und außer-
Aktivierungs- und Befreiungsarbeit.” /3) Dies kanonischen Schriften des ersten

Methodisch orientert sich Kriterium derwird eiıner kritischen ezeption zweler Bil-
dungsmodelle, jenem der befreienden ildungs- mehrfachen Überlieferung un! ordnet die
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chen und den gegenseitigen Lernprozeß vorge­
führt zu bekommen, doch ist auch festzuhalten, 
daß im Dialog erzielte Konvergenzen bisher von 
Rom "nicht wirklich rezipiert und angenommen 
worden sind" (327). 
Aus Raumgründen kann auf weitere Beiträge 
nicht eingegangen werden. Insgesamt kann das 
Buch mit Heinz Schnuderl als "ein Lesebuch zur 
kirchlichen Zeitgeschichte der Zweiten Republik 
Österreichs" bezeichnet werden. Die mit dem 
Titel suggerierten "Visionen" sind freilich nur in 
Ansätzen vorhanden. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

• HAGLEITNER SILVIA, Mit Lust an der Welt­
in Sorge um sie. Feministisch-politische Bildungs­
arbeit nach Paolo Freire und Ruth C. Cohn. 
Grünewald, Mainz 1996. (300). Paperb. 
Frauen, Politik und Bildung - eine möglicher­
weise überraschende Begriffskonstellation, mit 
der die Autorin der veränderten gesellschaft­
lichen Rolle der Geschlechter einerseits, der im 
Zuge der Postmoderne zu beobachtenden Nei­
gung einer Entpolitisierung und Privatisierung 
andererseits gerecht zu werden und darüber hin­
aus theologisch zu reflektieren sucht. "Was muß 
eine Theorie zur Praxis von Frauenbildungs­
arbeit leisten, damit sie den weltpolitischen Her­
ausforderungen einerseits und den Frauen in 
ihren subjektiven Befindlichkeiten andererseits 
gerecht wird? Wie läßt sich eine Theorie zur 
Praxis von Frauenbildungsarbeit formulieren, 
daß sie Frauen ermutigt, ihre Verantwortung für 
diese Welt bewußt und aktiv zu übernehmen 
und die gesellschaftlichen Strukturen im jüdisch­
christlichen Sinne von Gerechtigkeit und im soli­
darischen Handeln zu gestalten beziehungswei­
se zu verändern?" (23) 
Silvia Hagleitner gelingt es, diese Forderung in 
einer Verbindung leidenschaftlichen Engage­
ments und theoretischer Kompetenz einzulösen. 
In einer Klarheit der Sprache und Offenheit in 
Hinblick auf die eigene Motivation und Position 
diskutiert sie vielfach umeflektiert verwendete 
Begriffe wie ,Feminismus', ,Politik', ,Bildung', 
wobei sie für eine weltzugewandte Haltung 
votiert, in der Bildung stets einer "Verbindung 
von Individuum und Gesellschaft" Rechnung zu 
tragen habe und "eine einseitige Schwerpunkt­
setzung auf Subjektorientierung oder Gesell­
schaftsorientierung den Charakter der Bildung 
verfehlen würde." (72). "In diesem Sinne ist fe­
ministisch-politische Bildungsarbeit Reflexions-, 
Aktivierungs- und Befreiungsarbeit." (73) Dies 
wird in einer kritischen Rezeption zweier Bil­
dungsmodelle, jenem der befreienden Bildungs-
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arbeit des Brasilianers Paolo Freire und dem der 
Themenzentrierten Interaktion (TZI) der Schwei­
zerin Ruth Cohn, in Hinblick auf deren Relevanz 
für feministisch-politische Bildungsarbeit theore­
tisch begründet. Wesentlich dabei scheint mir die 
in diesem Zusammenhang geleistete Neudefini­
tion des Politischen, die es nicht nur erlaubt, 
gegenwärtige gesellschaftliche Verhaltensmuster 
von Frauen unter dem Aspekt des Politischen 
zu sehen, sondern diese Situation auch zum 
Ausgangspunkt gesellschaftsverändernder Bil­
dungsprozesse werden zu lassen. 
Theologisch weiß sich ein derartiger Ansatz be­
freiungstheologischen Positionen verpflichtet, 
die unter den Stichworten "Vom Frauen-Leben 
erzählen", "Bedrückende Mythen aufdecken", 
"Einander zum verändernden Handeln ermuti­
gen", "Schwesterliche Solidarität üben ange­
sichts von Unveränderlichem", "Gemeinsam das 
Leben feiern" weiter entwicklelt werden. 
Dieses Buch reagiert damit auf einen wesent­
lichen, bisher wenig beachteten Mangel: die Tat­
sache, daß trotz der im Zuge der neuen Frauen­
bewegung zunehmenden Praxis kirchlicher und 
außerkirchlicher Frauenbildungsarbeit eine theo­
retische Reflexion und Begündung bis heute 
fehlt. Es sei somit einerseits jenen empfohlen, die 
in derartigen Praxisfeldern stehen, aber auch 
jenen, denen an einer "Theorie der Bildung" 
gelegen ist. Abschließend sei noch darauf hinge­
wiesen, daß trotz der dezidiert frauenspezifi­
schen Position keineswegs der Eindruck ent­
steht, als wäre es nicht auch für Männer von 
Belang. 
Linz Monika Leisch-Kiesl 
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• CROSSAN JOHN DOMINIC Jesus. Ein revo­
lutionäres Leben (Beck'sche Reihe 1144). Aus 
dem Englischen von Peter Hahlbrock. C. H. Beck, 
München 1996. (265). Kart. DM 19,80/5 147,-. 
Dieses Taschenbuch faßt den Ertrag des umfang­
reichen wissenschaftlichen Werkes von C. "Der 
historische Jesus" (1994 deutsch im gleichen 
Verlag erschienen) für ein breiteres Publikum 
verständlich und gut lesbar zusammen. Anliegen 
des Autors ist die wissenschaftlich begründete 
Rekonstruktion von Herkunft, Auftreten, Ver­
kündigung und Sterben des historischen Jesus 
auf der Grundlage der kanonischen und außer­
kanonischen Schriften des ersten Jh. n. Chr. 
Methodisch orientiert er sich am Kriterium der 
mehrfachen Überlieferung und ordnet die so 


